Entwurf Gottesdienst bei Fahrradveranstaltungen 
(Pfarrer Lucius Kratzert, 2025)
Idee: 
Bei Radsportveranstaltungen kommen Menschen aus verschiedenen Milieus und mit sehr unterschiedlicher Religiosität zusammen. Je nach Veranstaltung ist keine große Kirchlichkeit der Teilnehmenden zu erwarten. Allerdings kann ein schöner Kirchenraum als meditativer und interaktiv begehbarer Ort gestaltet werden. 
Der Entwurf lädt zu einer Radtour ein. Diese beginnt mit einem Aufbruch und endet mit einem Ankommen und Segen. Dazwischen geht es über Berge, genießen wir, gut voranzukommen und geht uns bisweilen die Kraft aus. 
Die Liturgin, der Liturg leitet durch die Tour und schildert die nächste Etappe. Die Texte im Entwurf sind Platzhalter für die am besten freien Worte vor Ort.  Die biblischen und literarischen Texte werden idealerweise von verschiedenen Menschen vorgelesen. Die hier abgedruckten Texte können durch Texte in eigener Wahl getauscht werden. 
Zwischen den Etappen sollte Musik laufen, bzw. gesungen werden. Wenn man sich Zeit lassen will, können Aktionen während der Musik gemacht werden. Als Lied eignet sich z.B. „Gemeinsam auf dem Weg.“
Der Entwurf kann als Andacht von ca. 25 Minuten gestaltet werden, als Gottesdienst von ca. 45 Minuten oder bei einer Radtour an verschiedenen Stationen jeweils eine Etappe. 
Der Entwurf kann auch als Anleitung mit ausgedruckten Texten in einer offenen Radfahrerkirche oder stationenweise in verschiedenen Kirchen ausgelegt werden. Dazu dient der One-Pager am Ende des Entwurfs.  
Viel Spaß bei Radfahren! 


Block 1: Aufbruch 
Begrüßung
Texte Johannesevangelium – Goethe – Brecht
Orgel und Aktion, den Anfangsatem spüren 
Block 2: Anstieg 
Gedanken
Texte Ps 22 / 1 – Camus - Ps 22/2
Orgel und Aktion Spokecards für den Anstieg. 
Block 3: Vitalität
Gedanken
Text
Orgel und Kerzen anzünden.
Block 4: Durchhalten 
Gedanken
Texte Ps 23 – Witz – Vater unser
Orgel und Aktion Gebetsrad
Block 5: Ankommen und Abschied 
Text
Orgel und Segen. Wer will, kann sich segnen lassen. Dazu Segenstattoos. 


Aufbruch
Erzählung: Herzlich willkommen bei unserer Radtour. Schön, dass wir uns gemeinsam auf den Weg machen zu dieser schönsten Form der Fortbewegung. Auch Wandern ist schön. Aber man kommt nur so wenig voran. Sieht eine Landschaft, vielleicht zwei. Auch im Auto kann es schön sein. Aber man schmeckt nicht die frische Luft, die einem auf dem Fahrrad um die Nase weht. Auch aus dem Zug sieht man schöne Landschaften. Aber man spürt nicht die Freiheit des Fahrrads. 
Also fahren wir Rad, sind gemeinsam auf dem Weg. Nicht nur wir auf dem Rad, sondern Gott mit uns. Eine Radtour mit Gott, eine Radtour als Gottesdienst. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Am Anfang steht der Aufbruch. Aber was heißt es, aufzubrechen? Wie brechen wir gut auf? Was der Anfang bedeutet und wie er gut geht, darüber haben sich schon viele Menschen Gedanken gemacht. Johannes schrieb in seinem Evangelium: Text lesen. 
Am Anfang war das Wort. Ist das so? Faust, der große gelehrte des Goethe, hatte eine andere Eingebung: Text lesen. Oder sollen wir es mit Bert Brecht halten? Text lesen. 
Am Anfang ist der Aufbruch. Das Wort, der Atem. Spüren wir unserem Atem nach bei der Musik, beim Gesang. 
Aufbruch 

Johannesevangelium

Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist. In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat’s nicht ergriffen.

Aufbruch

Johann Wolfgang Goethe 
Faust, erster Teil
Geschrieben steht: »Im Anfang war das Wort!«
Hier stock ich schon! Wer hilft mir weiter fort?
Ich kann das Wort so hoch unmöglich schätzen,
Ich muß es anders übersetzen,
Wenn ich vom Geiste recht erleuchtet bin.
Geschrieben steht: Im Anfang war der Sinn.
Bedenke wohl die erste Zeile,
Daß deine Feder sich nicht übereile!
Ist es der Sinn, der alles wirkt und schafft?
Es sollte stehn: Im Anfang war die Kraft!
Doch, auch indem ich dieses niederschreibe,
Schon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe.
Mir hilft der Geist! Auf einmal seh ich Rat
Und schreibe getrost: Im Anfang war die Tat!

Aufbruch

Bertolt Brecht
Alles wandelt sich
Alles wandelt sich. Neu beginnen
Kannst du mit dem letzten Atemzug.
Aber was geschehen ist, ist geschehen. 
Und das Wasser
Das du in den Wein gossest, kannst du
Nicht mehr herausschütten.
Was geschehen ist, ist geschehen. Das Wasser
Das du in den Wein gossest, kannst du
Nicht mehr herausschütten, aber
Alles wandelt sich. Neu beginnen
Kannst du mit dem letzten Atemzug.







Anstieg
Und dann beginnt der erste Anstieg. Oder ist es schon der dritte? Oder zähle ich gar nicht mehr mit? Eine kleine Kuppe, eine lange Steigung. Serpentinen vielleicht. Sehe ich überhaupt schon die Passhöhe? 
Im Anstieg kommen die Fragen. Warum tue ich mir das an? Warum kann ich nicht ein Hobby haben, das weniger anstrengend ist? Warum kann das Leben nicht einfach sein? 
Im Anstieg kommen die Fragen. Was ist das Leben und wie sollte es sein? Wo ist Gott, wenn man ihn braucht? In die Anstiege des Lebens hinein hat David gerufen und Jesus hat diesen Ruf aufgenommen. 

Psalm 22 Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen? 
Ich scheibe, aber meine Hilfe ist ferne. Mein Gott, des Tages rufe ich, doch antwortest du nicht, und des Nachts, doch finde ich keine Ruhe. 
Ich bin ein Wurm und kein Mensch, ein Spott der Leute und verachtet vom Volke. Alle, die mich sehen, verspotten mich, sperren das Maul auf und schütteln den Kopf: Er klage es dem Herrn, der helfe ihm heraus und rette ihn, hat er Gefallen an ihm.

Albert Camus, ein französischer Philosoph aus dem 20. Jahrhundert, hat den Anstieg des antiken Helden Sisyphos betrachtet. Hören wir auf seine Gedanken. 
Albert Camus
Der Mythos des Sisyphos
Darin besteht die ganze verschwiegene Freude des Sisyphos. Sein Schicksal gehört ihm. Sein Fels ist seine Sache. Im Universum werden die tausend kleinen, höchst verwunderten Stimmen der Erde laut. Unbewußte, heimliche Rufe, Aufforderungen aller Gesichter bilden die unerlässliche Kehrseite und den Preis des Sieges. Ohne Schatten gibt es kein Licht; man muss auch die Nacht kennenlernen. Der absurde Mensch sagt Ja, und seine Mühsal hat kein Ende mehr. Wenn es ein persönliches Geschick gibt, dann gibt es kein übergeordnetes Schicksal oder zumindest nur eines, das er unheilvoll und verächtlich findet. Darüber hinaus weiß er sich als Herr seiner Zeit. Gerade in diesem Augenblick, in dem der Mensch sich wieder seinem Leben zuwendet (ein Sisyphos, der zu seinem Stein zurückkehrt), bei dieser leichten Drehung betrachtet er die Reihe unzusammenhängender Taten, die sein Schicksal werden, seine ureigene Schöpfung, die in seiner Erinnerung geeint ist und durch den Tod alsbald besiegelt wird. Ein Blinder, der sehen möchte und weiß, dass die Nacht kein Ende hat. Der Stein rollt wieder. 
Ich verlasse Sisyphos am Fuße des Berges! Seine Last findet man immer wieder. Nur lehrt Sisyphos uns die größere Treue, die die Götter leugnet und die Steine wälzt. Auch er findet, dass alles gut ist. Dieses Universum kommt ihm weder unfruchtbar noch wertlos vor. Jedes Gran dieses Steins, jeder Splitter dieses durchnächtigten Berges bedeutet allein für ihn eine ganze Welt. Der Kampf gegen Gipfel vermag ein Menschenherz auszufüllen. Wir müssen uns Sisyphos als einen glücklichen Menschen vorstellen.

Psalm 22
Rühmet den Herrn, die ihr ihn fürchtet; ehret ihn, ihr alle vom Hause Jakob.  Denn er hat nicht verachtet noch verschmäht das Elend des Armen und sein Antlitz vor ihm nicht verborgen. 
Aktion: Was mich belastet. Auf Karten schreiben und zwischen die Speichen eines Fahrrades stecken. (Spokecard)
Vitalität 
Es gibt diesen Moment auf dem Fahrrad, den jeder kennt. Es läuft einfach. Seit Stunden sitzt man auf dem Rad, ist schon durch die verschiedensten Landschaften gefahren. Die Beine treten und es ist, als könnten sie nie aufhören damit. Die Reifen rollen und es ist, als wollten sie das den Rest der Zeit tun. Es läuft und ich spüre die Lebenskraft, die Vitalität durch alle meine Fasern ziehen. Das ist der Moment, für den ich mich aufs Rad gesetzt habe. Das ist der Moment, den ich liebe. Mir fällt ein biblischer Satz ein. 
"Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen." Ein Satz aus den Psalmen. In einer kriegerischen Gesellschaft und in einer Zeit voller Kriege sind Männer mit der Hoffnung in den Kampf gezogen, dass Gott ihnen den Sieg bringt. Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen, ist die Hoffnung auf die Erstürmung der feindlichen Stadt. 
„Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen“ Der Satz ist wunderschön, nur nicht der Kontext. Denn wir wollen keinen Krieg. Der heftigste Kampf, den wir uns liefern ist der Ortsschildsprint oder der Kampf um das Bergtrikot. 
Aber wir spüren die Vitalität. Wenn der Anstieg gut läuft. Wenn es bei der Abfahrt rollt. Wenn wir Zeit haben, die schöne Landschaft zu genießen. 
Vitalität ist ein Geschenk. Trotz ausgefeiltem Trainingsplan, trotz gesunder Ernährung, trotz der Pflege des Materials. 
Vitalität ist ein Geschenk. Für das ich dankbar bin. Weil es auch anders sein könnte.   

Aktion: Wofür ich dankbar bin. Ich zünde eine Kerze an. 
Durchhalten 

Und dann wird es lang. Die Zeit dehnt sich. Die Rücken tut mehr weh als die Beine. Die Radlerhose hält nicht, was sie versprochen hat. Die Müsliriegel liegen als Klumpen im Magen und ich will nicht mehr. Es ist dann irgendwann auch einmal gut. 
Aber das Ziel ist noch etliche Kilometer vor uns. Dieser Berg muss noch erklommen werden. Es nutzt nichts, es muss getreten werden. 
Was hilft beim Durchhalten? Manchmal, wenn mir der Berg lang wird und ich die Passhöhe erahne, dann überlege ich mir, wie viele Vater unser es bis oben sind. Oder ob ich noch einem Psalm 23 brauche. Und dann sitze ich auf dem Rad und trete und spreche leise vor mich hin diese Gebete der Gottesnähe. Und während ich sie spräche, nähere ich mich dem Ziel. 

Psalm 23
Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf einer grünen Aue und führet mich zum frischen Wasser. Er erquicket meine Seele. Er führet mich auf rechter Straße um seines Namens willen. Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück; denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich. Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner Feinde. Du salbest mein Haupt mit Öl und schenkest mir voll ein. Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, und ich werde bleiben im Hause des HERRN immerdar.

Ein Witz
Ja, manchmal ist es mit dem Durchhalten so einfach, wie es ein Ehepaar sagt, das beim 70. Hochzeitstag gefragt wurde, was das Geheimnis ihrer langen Ehe ist. Beide antworten: „dass wir uns nicht haben scheiden lassen.“ 
Ein Gebet 
Vater unser im Himmel!
Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe,
wie im Himmel, so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit
in Ewigkeit. Amen.

Aktion: Gebetskarten an Fahrrad anbringen. 
Ankommen 

Am Ende kommt man an. Stellt sich unter die Dusche und wäscht den Schweiß und Staub der Straße ab. Sitzt zusammen bei einem Bier und erzählt sich noch einmal, was man heute gesehen hat. Weißt du noch, der Blick vom Mummelsee hinunter auf die Rheinebene? Hast Du auch diese Schafherde gesehen und den Hirten? Und wie die Wolken wie Wattebäusche im Himmel hingen. 
Sitzt zusammen und erzählt, wie es einem ergangen ist. Wie schön war die Abfahrt durchs Albtal. Und den Königstuhl rauf ging es erstaunlich gut.
Sitzt zusammen und schmiedet Pläne. Nächstes Mal geht es ins Taubertal. Oder auf den Belchen. 
Und dann kommt der Abschied. Die Radfahrergruppe löst sich auf. Alle gehen ihrer Wege. Und hoffen, dass Gott sie erhält, bis sie sich wiedersehen.   

Ein Volkslied
Nehmt Abschied, Brüder, ungewiss
ist alle Wiederkehr,
die Zukunft liegt in Finsternis
und macht das Herz uns schwer.
Der Himmel wölbt sich übers Land,
Ade, auf Wiedersehn!
Wir ruhen all in Gottes Hand,
Lebt wohl auf Wiedersehn.
Die Sonne sinkt, es steigt die Nacht,
vergangen ist der Tag.
Die Welt schläft ein, und leis erwacht
der Nachtigallen Schlag.
So ist in jedem Anbeginn
das Ende nicht mehr weit.
Wir kommen her und gehen hin
und mit uns geht die Zeit.
Nehmt Abschied Brüder schließt den Kreis,
das Leben ist ein Spiel.
und wer es recht zu Spielen weiß,
gelangt ans große Ziel.
Der Himmel wölbt sich übers Land ….
Aktion: Segenstattoos.
Ein Tag auf dem Rennrad
Wir laden Dich ein, Deinen Tag auf dem Rennrad in der Evangelischen Kirche Münstertal geistig und philosophisch einzustimmen. 
Im Raum verteilt sind 5 Stationen. An jeder Station liegen Texte und kannst Du etwas machen. Genieß die Ruhe des Raums, nimm Dir Gedanken mit aufs Rennrad. 
· Aufbruch: Los geht’s. Mit Vorfreude? Mit Respekt? Mit Angst? Das Johannesevangelium, Johann Wolfgang von Goethe und Bert Brecht geben Dir Gedanken mit zum Aufbrechen und zum Start in eine spannende Tour. 
Spüre in Dich hinein, spüre den Atem des Aufbruchs in Dir.

· Anstieg: Der wievielte Anstieg ist es gerade? Immer noch der erste oder schon der zehnte? Es wird zäh, es tut weh. Schreien will ich, wie Jesus am Kreuz. Oder schiebe ich den Stein gerne weiter, wie Sisyphus? 
Schreibe eine Karte. Und wenn Du willst, dann stecke sie Dir zwischen die Speichen und denk beim Anstieg daran: Du bist nicht allein und darfst glücklich sein.
 
· Vitalität: Wie schön ist es, sich lebendig zu spüren. Das Rad rollt, der Bauch ist genau richtig gefüllt, die Menschen auf den Rädern neben einem nett und die Blicke über den Schwarzwald wunderbar. Grund genug, dankbar zu sein.
Zünde eine Kerze an und überlege, wofür Du dankbar bist. 

· Durchhalten: Es wird zäh. Tiefe Täler, in denen es dunkler wird, wechseln sich ab mit grünen Höhen. Aber halt schon wieder und schon wieder. Jetzt heißt es stark sein. Weniger in den Beinen, mehr im Kopf. Durchhalten und weitertreten. Denn da ist auch die wachsende Überzeugung, dass es klappen wird. Und vielleicht hilft ja das eine oder andere Vater Unser, die Zeit beim nächsten Anstieg zu vertreiben. 
Schreib ein Gebet auf eine Karte und stecke sie in das Fahrrad. 

· Ankommen: Endlich. Da. Geschafft. Wunderbar. Dusche und Bier. Die Frage, warum man sich das antut. Und die Frage, wann ich mich fürs nächste Jahr anmelden kann. 
Bleib gesegnet. Und nimm Dir ein Tattoo, um Dich daran zu erinnern. 
Vielen Dank, dass Du diesen Ausflug mit uns gemacht hast!
